Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureans. 
In e Re in der 
(Wilbelmftr. 17.) 
bei C. 8. Alria & Os, 
Breitefiraße 20, 
in Grätz bei J. Atreifand, 
in Meſeritz bei Pz. Mattzins, 
in Wreſchen bei 3, Jadeſehn. 


Ar. 748. 


Daß en — N 
ſcheinende ögt v 7 

4 Mark, für — 7 Pert 

eheliungem nehmen alle Poſtan alten des 
ſchen Reichen an. 


Amtliches. 
Berlin, 23. Okt. Bei dem Marien⸗Gymnaſium zu Poſen iſt der 
erdenkliche Lehrer Dr. Zenzes zum Oberlehrer befördert worden. 
Die Ernennung des ordentlichen Lehrers am Luiſenſtädtiſchen Real⸗ 
gumnaſium in Berlin, Dr. Kieſel, ſowie der Erſten Lehrer Ehlerding 
am Real⸗Progymnaſtum zu Nauen, Ederhardt am Real⸗Progymna⸗ 
ſtum zu ragen Dr. Wodrig am Progymnafium zu Schwedt a. O. 
und Truelſen am Real⸗Progymnaſtum zu Luckenwalde zu Oberlehrern 
an denſelben Anſtalten iſt genehmigt worden. Dem Zweiten ordent⸗ 
lichen Lehrer am Real⸗Progymnaſtum zu Luckenwalde, Dr. Ritter, iſt 
der Titel Oberlehrer beigelegt worden. Der praktiſche Arzt Dr. Dyren⸗ 
furth zu Canth iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Bütow, und der 
praktiſche Arzt Dr. Nöller zu Buxtehude, unter vorläufiger Belaſſung 
in ſeinem Wohnſitz, zum Kreis⸗Wundarzt des Stader Marſchkreiſes 
ernannt worden. 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 24. Oktober. 

In der Angelegenheit des Kardinals Hohenlohe 
wird dem „Berl. Tagebl.“ aus Rom berichtet, der Kardinal 
habe durch eine Vertrauensperſon der Redaktion des Moniteur 
de Rome” einen Privatbrief mittheilen laſſen, wori er behauptet, 
daß er alljährlich Döllinger, ſowie den italieniſchen Geſandten in 
München beſuchte, und ſeine Entrüſtung, ſowie Ueberraſchung 
ausdrückt, weil die Preſſe in dieſem Jahre ſolchen Beſuchen eine 
Bedeutung beilege, welche ſie gar nicht hätten. Der „Moniteur“ 
enthält ſich jedes Kommentars. — In dem erwähnten Telegramm 
des „Berl. Tagebl.“ heißt es ferner: „Die „Italie“ bezeichnet 
außer der Geldfrage als Hauptgrund des Hohenlohe'ſchen Kon⸗ 
flittes die Weigerung Leo's XIII., dem Kardinal das Erz⸗ 
bisthum Poſen zu verleihen, welches angeblich von Bis⸗ 
marck dem Kardinal Hohenlohe angeboten wurde.“ 

Nach Liebknecht und Kayſer hat auch Bebel geſtern in 
einer ſtark beſuchten Arbeiterverſammlung in Köln 
Stellung zu dem Krankenkaſſengeſetz genommen und 
an die ſcharfe Kritik des Geſetzes den Rath geknüpft, freie 
Hilfskaſſen zu bilden, da nur in dieſen den Arbeitern die Selbſt⸗ 
g verbleibe. 

Die Berathungen der Vertreter der an der Verſtaat⸗ 
lichung der Berlin⸗ Hamburger Eiſenbahn be⸗ 
theiligten Regierungen ſind, nachdem man ſich über die allge⸗ 
meinen Geſichtspunkte orientirt hatte, vertagt worden. Es handelt 
u jetzt um Einholung von Informationen ſeitens der Kom⸗ 

are. 

Die Neuwahl zum Abgeordnetenhauſe in 
Krefeld iſt auf den 7. November ausgeſchrieben. An dieſem 
Tage finden die Wahlmänner⸗Wahlen ſtatt. Bekanntlich wurde 
die Wahl des nationalliberalen Abg. Seyffardt wegen verſchiedener 
Unregelmäßigkeiten bei der Bildung der Wahlbezirke für un⸗ 
giltig erklärt und es iſt ſonach nicht nur ein neuer Abgeord⸗ 
neter, ſondern auch neue Wahlmänner ſind zu wählen. Bei der 
annähernd gleichen Stärke der Ultramontanen und Liberalen 
wird es wieder einen hitzigen Wahlkampf geben. 

Für den Reichstag ſind noch ſolgende Mandate 
erledigt: Oppeln (für Graf Balleſtrem, Wahl am 8. No⸗ 
vember); Marburg (für Arnold, Wahl am 20. November); 
Forchheim (für Herz); Mörs⸗Rees (für Grütering); Dillingen 
(für v. Sigmund); Göttingen (für v. Adelebſen). Für die letzt⸗ 
genannten Wahlkreiſe find Wahltermine noch nicht angeſetzt. 

Die Ratifikation der Eiſenbahnkonvention 
à quatre iſt geſtern Nachmittag im auswärtigen Amte zu 
Wien in Anweſenheit der Delegirten der vier betheiligten Staaten 
vollzogen worden. 

Die franzöſiſchen Kammern, Senat und Depu⸗ 
tirtenlammer find geſtern wieder zuſammengetreten. Sofort iſt 
das Expoſé des Miniſters des Aeußern, Challemel⸗Lacour, über 
die Tonkin⸗Angelegenheit zur Vertheilung gelangt. 

Daſſelbe giebt in ſeinem erſten Theile eine Ueberſicht der Ereigniſſe 
in Tonkin ſeit dem 26. Mai d. J, der zweite Theil beſchäftigt ſich 
mit den gepflogenen Verhandlungen. Die erſten Beſprechungen zwiſchen 
Li Hung Chang und Tricou ſeien ohne Erfolg geblieben, China habe 
den Vertrag von 1874 nicht anerkannt und den Krieg augenſcheinlich 
vorbereitet. Die Beſprechungen ſeien dann im Auguſt zu Paris wieder 
aufgenommen worden. Challemel⸗Lacour habe hierbei dem chineſiſchen 
Geſandten, Marquis Tſeng erklärt, Frankreich beabſichtige keine Erobe⸗ 
rung Annams, ſondern nur eine Reviſion des Vertrags von 1874 und 
die Vertreibung der ſchwarzen Flaggen. Der Miniſter habe vollſtändige 
Enthaltung Chinas in der Tonkinfrage verlangt. Da aber die Ant⸗ 
wort Chinas zweideutig ausgefallen ſei und ſich die chineſiſche Regierung 
Bedenkzeit ma babe, um ſich ſchlüſſig zu machen, ob fie eine Politik der 
Enthaltung verfolgen ſolle, habe Challemel⸗Lacour eine energiſche Sprache 
geführt und darauf hingewieſen, daß die Anweſenbeit chineſiſcher 
Truppen in Tonkin die Anführer ermuthigen könne und die Gefahr 
eines dauernden Konflikts zwiſchen Frankreich und China ſchaffen 
werde. Am 18. Auguſt habe eine Depeſche Tſengs die Grund⸗ 
lagen einer Verſtändigung mitgetheilt. Danach ſollte Frankreich 
keinerlei Gebiet von Annam annektiren, die Situation Annams 
ſolle vielmehr unverändert fortbeftehen, Annam ſolle Vaſallenſtaat 
China's bleiben, die Franzoſen ſollten Tonkin räumen, ein Theil 
Tonkins aber würde für den fremden Handel zugänglich und der Rothe 
Fluß für die Schifffahrt bis nach Thuang⸗Kſchouan geöffnet werden. 
Jede Konvention zwiſchen Frankreich und Annam ſolle ferner einer 
Verſtändigung mit China unterworfen ſein. Dieſe Vorſchläge Ching's 
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babe Ghaflemel-Lacour am 27. Auguſtzals unannebmbar bezeichnet, da 


Frankreich die Regelung ſeiner Beziehungen zu Annam nicht von China 
abhängig machen könne. Ein weiteres Memorandum Challemel⸗Lacours 
vom 15. Sept. proponirt die Errichtung einer neutralen Zone zwiſchen 
Cbina und Tonkin mit der dem Handel des Auslandes geöffneten 
Stadt Manhgo. In der Antwort der chineſiſchen Regierung auf das 
franzöſiſche Memorandum, welche vom 16. Oktober datirt iſt, wird die 
Wiederherſtellung des status quo in Annam vor 1873, die Unabhän⸗ 
gigkeit des Königs von Annam, ausgenommen in ſeinen Beziebungen 
gegenüber dem Kaiſer von Ching, und die Anerkennung der Rechte 
China's auf die ausſchließliche Aktion auf dem Rothen Fluſſe vers 
langt. Eine neutrale Zone zwiſchen der Südgrenze von Tonkin und 
dem 29. Breitengrade würde China annehmen und Vorſchläge zur 
Oeffnung des Rotben Fluſſes für den Handel aller Nationen machen. 
So liege die Sache gegenwärtig. 

Das Expoſs ſchließt mit der Bemerkung, Frankreich bleibe 
geneigt, die Unterhandlungen in freundſchaftlicher Weiſe fortzufüh⸗ 
ren, von der Hoffnung beſeelt, daß die Ereigniſſe eine gerechtere 
Beurtheilung der Lage ſeitens Chinas herbeiführen würden, be: 
ſonders wenn China konſtatirt haben werde, daß die Politik 
Frankreichs eine gemäßigte, aber entſchloſſene ſei. — Der Finanz: 
miniſter Tirard legte ſodann trotz des entgegenſtehenden Volums 
der Budgetkommi on feinen Budgetentwurf vor. Der Vorſitzende 
der äußeren Lin. n, Gatineau, beſchloß einen Antrag auf Ver: 
bannung der Prinzen vorzulegen. Am Donnerſtag wird die 
Kammer die Berathung des Munizipalgeſetzes wieder aufnehmen. 
Im Senate legte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Raynal, 
die mit den großen Eiſenbahngeſellſchaften abgeſchloſſenen Kon⸗ 
ventionen vor. Die erſten kurzen Sitzungen verliefen ohne 
Zwiſchenfall. 

Die Räumung Egyptens von den engliſchen 
Truppen iſt beſchloſſene Sache. General Wood, der Ober⸗ 
befehlshaber, hat, nachdem er mehrfache Unterredungen mit dem 
Staats ſelretär des Aeußern Lord Granville gehabt, die Rückreiſe 
nach dem Nillande angetreten und nimmt genaue Inſtruktionen 
über die Rückbeſörderung der Truppen nach England mit. Der 
General iſt perſönlich ein Gegner der Räumung, aber das 
Kabinet iſt nicht geneigt, die Verſprechungen zurückzunehmen, die 
es in dieſer Beziehung dem Parlamente während der letzten 
Seſſion gemacht hat. Wie der „Pol. Korr.“ geſchrieben wird, 
iſt beſchloſſen worden, 2000 Mann bereits im nächſten Monat 
zurückzubefördern, während der Reſt womöglich noch vor Weih⸗ 
nachten zurückkehren ſoll. 

Die Cholera, die man in Egypten bereits gänzlich er⸗ 
loſchen glaubte, meldet ſich von Neuem an. In Alexandrien 
find wieder mehrere Erkrankungsfälle vorgekommen, von denen 
vier tödtlich verlaufen find. 


Briefe und Zeitungsberichte. 
Berlin, 23. Oktober. 


— Mittels Extrazuges iſt der Kaiſer heute Vormittag 
gegen 8½ Uhr von Baden⸗Baden kommend auf dem Potsdamer 
Bahnhofe hier eingetroffen. Zu ſeinem Empfange waren außer 
dem Prinzen Wilhelm und ſeiner Gemahlin, die um 7 Uhr 55 
Minuten von Potsdam hier angekommen, der ruſſiſche Militär⸗ 
Bevollmächtigte Dolgorudi, der Stadtkommandant von Berlin 
und der ſtell vertretende Polizeipräfident, Herr v. Heppe, erſchie⸗ 
nen. Neben den genannten war ein ſehr zahlreiches Publikum 
auf dem Bahnhofe verſammelt, das den Kaiſer, als er ohne jede 
Unterſtützung aus dem Salonwagen ausſtieg, jubelnd begrüßte. 
Das Ausſehen des Kaiſers iſt ein vortreffliches. Nach einer 
flüchtigen Begrüßung des Prinzen Wilhelm, der mit dem Bande 
des ſchwarzen Adlerordens geſchmückt war und der ſich dem 
Kaiſer bei dieſer Gelegenheit gleich als Bataillons⸗Kommandeur 
des erſten Garde Regiments in Potsdam vorſtellte, ſowie nach 
einer Begrüßung der Prinzeſſin Wilhelm, unterhielt ſich der 
Kaiſer längere Zeit mit dem ruſſiſchen Militär⸗Bevollmächligten 
Fürſten Dolgorudi, der die Uniform feines ruſſiſchen Regiments 
trug. Der Kaiſer ſprach ſodann noch mit dem Stadtkomman⸗ 
danten von Berlin und Herrn von Heppe und verließ hierauf 
in geſchloſſenem Wagen den Bahnhof. 

— Heute hat eine Berathung des Staatsminiſte⸗ 
riums ſtattgefunden, in welcher der Termin für die Berufung 
des Landtags feſtgeſtellt werden ſollte. 

— Wie heutige Blätter melden, wird der Bundesrath 
morgen wieder eine Sitzung abhalten. In derſelben dürfte es 
ſich aller Wahrſcheinlichleit nach namentlich um die Beſchluß⸗ 
faſſung über den in Erwartung ſtehenden Antrag auf Verlänge⸗ 
rung der Maßregeln handeln, welche auf Grund des Sozialiſten⸗ 
geſetzes für Berlin u. ſ. w. getroffen worden ſind. 

— Nach einer durch die Zeitungen gegangenen Notiz hatte 
Tſchaitowski (Said Paſcha) in einem ruſſiſchen Blatt Enthüllun⸗ 
gen über angeblich polniſche Pläne des Fürſten Bismarck veröffent⸗ 
licht, die ihm durch einen Verwandten des Reichskanzlers, einen Herrn 
v. Puttkamer gemacht worden fein. Nach einer von uns erwähn⸗ 
ten Mittheilung nahm man bier in militäriſchen Kreiſen an, daß 
Tſchaikowski den ehemaligen Ritimeiſter v. Puttkamer gemeint haben 
möge. Herr d. Puttkamer ſendet nun der „Volkszeitung“ eine Berich⸗ 
tigung. worin er jagt: Ich bin penſtonirter Rittmeiſter, und zwar im 
65. Lebensjahre, bin mit Fürſt Bismarck nicht verwandt, da ſeine 
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Gattin aus einer anderen Linie meines Geſchlechts it und nur in jun⸗ 
gen Jahren mit ihm bekannt geweſen, als er Referendarius und Ein⸗ 
jähriger bei den Garde⸗Jägern in Potsdam war, wo ich beim Garde⸗ 
Huſaren⸗Regiment ſtand. Ich war wobl ein tüchtiger Offizier, und 
meine Militär⸗Zeugniſſe ſind auch glänzende, ich „mußte“ aber nicht 
„ven Abſchied nehmen“ und führte nie „ein abenteuerliches Leben 
Ich nahm vielmehr den Abſchied um in der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Armee eine Eskadron zu organiſtren und jenfeit8 der Eider die Dänen 
zu bekämpfen, von deren Säbeln ich genug Wunden aufzuweiſen ver⸗ 
mag. Später hatte ich an der Netze eine Landwehr⸗Eskadron, war 
Landwirth, 1852 Abgeordneter für Czarnikau und inzwiſchen Landrath⸗ 
amtsverweſer in mehreren Poſener Kreiſen, bis ich ein Fam iljengut 
bei Stolp in Hinterpommern übernahm, dies verkaufte, dabei mein 

ögen verlor und nach Berlin zog, um zu retten, was noch zu 
retten war. Ich wohne bereits vier Jahre hier in Vevey, natürlich 
ſehr ſtill, und habe kaum eine Ahnung davon, wer Tſchaikows i iſt. 
S. M. S. „Olga“, 10 Geſchütze, Kommandant 
Korv.⸗Kapt. Freiherr v. Seckendorff, iſt am 29. September c. 
in Bahia eingetroffen. 

Bet, 21. Dit. In der Verhovay⸗ Affaire tre’en täglich 
neue Enthüllungen zu Tage. Aus jaifirten Briefen geht her⸗ 
vor, daß Verhovay vom Unterſuchungsrichter Bary und deſſen Ver⸗ 
treter jene Akten erhalten habe, von denen er im Parlamente auf 
Ebrenwort verſicherte, fie nicht von Bary zu haben. Der Gerichtshof. 
an welchen Ludwig Verbovay appellirte, ernannte bereits einen Refe⸗ 
renten. Der Beſcheid wird morgen gefällt werden. Die Leitung des 
Journaliſtenvereins erklärte in der heutigen Sitzung, ſich mit der Affatre 
nicht beſchäftigen zu können, da Verhovay dem Verein nicht angeböre. 

Paris, 22. Okt. Die „Voſſ. Ztg.“ läßt ſich melden: 
Admiral Courbet wurde telegraphiſch beauftragt, den Linienſchiffs⸗ 
Lieutenant Viaud, der unter dem Pſeudonym Loti den Bericht 
über die Metzelei annamitiſcher Verwundeter 
veröffentlichte, ſtrengen Tadel auszudrücken. Im Pariſer 
Stadtrath wurde beantragt, eine Pariſer Straße nach Thuil⸗ 
lier, dem geſtorbenen Mitglied der Cholerakommiſſion, zu be⸗ 
nennen. — Geſtern wurde hier in Ferry's Beiſein das erfie 
Mädchengymnaſium eröffnet. 

Petersburg, 21. Okt. Die Wiener „Preſſe“ läßt ſich 
aus Petersburg telegraphiren: Soeben erſchien ein „Extra⸗ 
blatt der „Narodnaja Wolja“, welches die Verdienſte 
Turgenjew's um das Freiheitsbeſtreben in Rußland be⸗ 
ſpricht und der Anſicht Ausdruck giebt, nicht Turgenjew 
ſeine Helden nach Vorbildern der ruſſiſchen Revolutionäre ge⸗ 
zeichnet, ſondern die ruſſiſchen Revolutionäre fuchten den Typen 
Turgenjew's nachzueifern; als Anhang wird ein in Rußland 
verbotenes Gedicht in Proſa: „Porog“ mitgetheilt. f 

Petersburg, 22. Okt. Der bisherige franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Jaures wurde heute vom Kaiſer in Abſchiedsaudienz 
empfangen zur Ueberreichung ſeines Abberrufungsſchreibens. 
Später verabſchiedete ſich Jaurss von der Kaiſerin. Der 
Gouverneur von Jekaterinoslaw, v. Roſenberg, iſt auf ſeine 
Bitte aus Geſundheitsrückſichten ſeiner Stelle enthoben und der 
bisherige Gouverneur von Radom, Fürſt Dolgorukow, zu ſeinem 
Nachfolger ernannt worden. Der Prokureur des füdlichen 
Bezirksgerichts Puſchkin iſt zum interimiſtiſchen Vizedirektor des 
Polizeidepartements ernannt worden. : 
2. —. . ES NZ, 


F. Der Brand der Neuſtettiner Synagoge vor 
dem Schwurgericht. 
(Unbefugter Nachdruck verboten.) 
Köslin, 22. Okt. 1883. 
8 1 3 l 

Nach Wiedereröffnung ung, gegen r Nachmittags. 
nimmt das Wort Vertb. Rechtsanwalt Br. Sello: Meine Herren 
Geſchworenen! Nicht mit Unrecht bat die gegenwärtige Angelegenheit 
in den weiteſten Kreiſen, ja ich kann wohl jagen, in der ganzen zivilie 
ſirten Welt das größte Intereſſe erregt. Es iſt zweifellos, daß der 
gegenwärtige Prozeß das Reſultat jener unerfreulichen gift, 
die in den letzten Jahren fich in unſerem Vaterlande kund gegeben hat. 
Jedenfalls ſteht es feſt, daß der Prozeß ſich zu jener Bewegung ſo ver⸗ 
bält, wie das Symptom zur Krankheit. Ich will mich ebenſo, wie der 
Herr Staatsanwalt, bemühen, die politiſche Seite der Sache in 
iter Form zu kehandeln, denn wir haben alle Veranlaſſung, den Mantel 


chriſtlicher Nächſtenliebe auf die in den letzten Jahren kundgegebenen 


Religionsausſchreitungen zu decken. Ausſchreitungen, die vor einigen 
Tagen ſelbſt bis in dieſen Gerichtsſaal ertönten. Wir haben alle Vers 
anlaſſung dahin zu wirken, daß die Unduldſamkeit und Verfolgungs⸗ 
ſucht der Toleranz und Brüderlichkeit, welche die deutſche Nation ſters aus⸗ 
gezeichnet bat, wieder weiche. Der Herr Stgatsanwalt betonte den deut⸗ 
ſchen Geiſt — ich habe daſſelbe Recht, auf den deutſchen Geiſt hinzu⸗ 
weiſen. Ich will deshalb die antiſemitiſche Bewegung als eine gegebene 
Thatſache hinnehmen. Ich bin überzeugt, meine Herren Geſchworenen, 
Sie werden mit richtigem, nüchternem Blicke, wie es nur allein dem 
Richter ziemt, an die Prüfung der Thatſache herantreten und ſich von 
allen ſonſtigen Einflüſſen fern balten. Zunächſt muß ich bemerken, daß 
die Vertheidigung entfernt davon iſt, der Behörde über ihr Verhalten 
irgend einen Vorwurf zu machen; im Gegentheil, ich nehme leinen 
Anſtand, das Vorgehen der Behörde als ein durchaus korrektes zu be⸗ 
zeichnen. Das Verfahren lag ſogar im Intereſſe der Angeklagten, die 
ſo lange unter dem Verdacht eines ſchweren 
haben. Den Angeklagten konnte es nur erwünſcht ſein, endlich ſich 
verantworten und ihr Schidial in die Hände von Männern zu legen, 
die mitten im Leben ſtehen und die ſich trotz der hochgehenden Wogen 
der politiſchen Parteileidenſchaften ein vollſtändig gerechtes Urtheil 

wahrt haben. Jedenfalls ſteht ſoviel feſt, haben die Angellagten das 
Verbrechen begangen, dann iſt es aus einem unerklärlichen Fanatismus 
geſchehen, oder find fie unſchuldig, wovon ich aus innerſtem Herzem 
überzeugt bin, dann find fie das Opfer religtöſer Verirrung. Der 
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wider fprechenden Beweiſe werden Sie. meine Kale Geſchworenen. 
den bin ich gewiß, unmöglich vollſtändig unbeſcholtene Leute eines 
Verbrechens — überführt erachten, das ſie für immer aus der 
menſchlichen Geſellſchaft ausſchließen würde. Daß die Angeklagten 
ſich durch ihr Benehmen verdächtig gemacht baben, kann man doch wohl 
nicht annehmen. Daß die Angeklagten ſich widerſprochen und ſich nicht 
an alle Einzelbeiten, die ſie am Freitag vor dem Brande getban, er⸗ 
innern, iſt ihnen gewiß nicht übel zu nehmen. Für die Angeklagten 
war der Morgen vor dem Brande nicht ein beſonderer Tag, bezüglich 
deſſen ſie ſich genau an alle Einzelnbeiten erinnern ſollen. Daß die 
Angeklagten oftmals etwas direkt beſtreiten, was die beſſer zugegeben 
hätten, erklärt ſich aus ihrem geringen Bildungsgrade. Uebrigen 
haben wir doch derartige Wahrnehmungen auch an einer Anzabl Zeugen 
Ausgad Bildungsgrades gemacht. Ich habe ſchon geſagt, ich will, mit 
usnahme des Zeugen Angermann, den Zeugen nichts vorwerfen; 
allem eins ftebt fer: die meiſten Belaſtungszeugen baben ſich in ganz 
unerklärlicher Weiſe furchtſam denommen. Ein T. der Zeugen 
fürchtet die Frau, ein Theil den Staatsanwalt und eine dritte Gruppe 
das „Brüllen“ des vernehmenden Richterz. Hier legten dieſelden 
Zeugen eine ſolche Furchtſamkeit durchaus nicht an dein Tag. Daß 
die Zeugen Exiſtenzrückſichten hatten, iſt wohl nicht anzunehmen. Wäre 
das der Fall, dann würden doch dieſe Rückſichten heute edenſalls noch 
maßgebend ſein. Zu erwägen if, daß nun faſt drei Jahre ſeit ſenem 
verhängnißvollen Tempelbrande verfloſſen find. Man geht wohl nicht 
fehl, wenn man annimmt, daß jener Tempelbrand geit dieſer Zeit bis 
auf den heutigen Tag das far ausſchließliche Tagesgeſpräch in Neu⸗ 
ſtettin gebildet hat. Erwägt man nun noch die hochgradige Erregung 
jener Bevölkerung, dann kann es kaum Wunder nehmen, daß durch 
Hin⸗ und Hergeſpräche Verdachtsmomente zuſammengetragen werden. 
die ſchließlich in fo lawinenartiger Weiſe ange wachſen find. Man macht 
es den Angeklagten zum Vorwurf, daß auf der Brandſtätte die von 
mir bellagte Aeuß⸗rung gethan wurde: „Die Shriften haben uns den 
Tempel angeſteckt.“ Eine Anzahl Frauen ſoll dieſe Aeußerung gethan 
haben. Ja, was ſchwatzen Frauen nicht alles. Und weshalb macht 
man es den Antiſemiten nicht zum Vorwurf, daß von dieſen mehrfach 
die Aeußerung gethan worden: „Die Juden haben ſich den Tempel 
ſelbſt angezündet.“ Meiner Meinung nach liegt auch nicht der Schatten 
eines Beweiſes für die Schuld der Angeklagten vor. Es wird behauptet, 
daß die Angeklagten gemeinſchaftlich das Verbrechen begangen haben. 
Nun, es iſt doch zu 3 daß niemand wäbleriſcher in feiner Zun⸗ 
desgenoſſenſchaft iſt als Verbrecher. Feſt ſteht, daß die beiden Heide⸗ 
mann, die zu den beſſeren Geſellſchaftsklaſſen zählen, mit den übrigen 
Angeklagten nicht verkehrt haben. Zwiſchen dem Istigen Tempel: 
diener Löwenberg und dem früheren Tempeldiener Lesbeim beſtand 
eine ofiene Feindſchaft. Daß ſolch' verſchiedene Leute ſich zu einem ſol⸗ 
chen Verbrechen verbünden werden, iſt doch wohl nicht anzunehmen. 
Der Herr Staatsanwalt nennt die Angeklagten Heißſporne. Nun, ich 
babe mir nach den Shakeſpegre'ſchen Schilderungen Heißſporne etwas 
anderes vorgeſtellt. Zum Mindeſten haben doch die be ag on 
demann nicht den Eindruck fanatiſirter Menſchen gemacht. Der 

er Staatsanwalt bält den alten Herrn Heidemann für ſchuldig, weil 

er ſich gefaßt und ruhig verhalten, den Lesheim dagegen für ſchuldig, 
weil er ſehr aufgeregt war. Ich liebe es nicht, Zeugen anzugreifen, die 
ſich nicht vertheidigen können. Allein erwähnen muß ich der That⸗ 
ſache, daß man alles Mögliche thut, um die Verdachtsmomente lawi⸗ 
nenartig anzuhäufen und daß viele Zeugen bemüht geweſen ſind, den 
Staatsanwalt zu überſtaatsanwalten. Ich erinnere, daß, als Herr 
Löwe mit einem Fremden über den Marktplatz geht, er von bier ver⸗ 
nommenen Zeugen verfolgt wird, welche hören, daß Herr Löwe über 
eine Verſicherungs⸗Erhöbung ſpricht. Andere machen die Anzeige, daß 
Heidemann ir Feuer⸗Verſicherungs⸗Schild in Milch getaucht haben. 
ſache, die mit der vorliegenden Brandfſuiftung abſolut nichts 

zu thun hat. Andere ſaben wieder einen jungen Mann jüdiſcher Kon⸗ 
ſeſſion mit filbernen Leuchtern über die Straße gehen und obwohl fie 
ſogar wiflen, daß ſolche Leuchter im Temrel nicht zur Vawendung zu 
kommen pflegen, ſo gilt ihnen das als Belaſtungsmoment. Das am 
meiften Charakteriſtiſche für die Zuftände in Neuftettin it die Bekundung 
des Zeugen Dahlitz. Sie werden mir beiſtimmen, wenn ich den Zeugen 
Dablig als einen ſehr ruhigen, überlegten Mann bezeichne. Dieſer Zeuge 
bekundet aber hier wörtlich: Er habe den Lesheim in aufgeregtem Zu⸗ 
Rande geſehen und ſofort ſei er der Ueberzeugung geweſen, daß er 
den Tokier vor ſich habe und daß der Brand von den Juden in Szene 
eſetzt ſei, um das Verbrechen den Chriſten in die Schuhe zu ſchieben. 
nd als der Herr Zeuge gefragt wurde, worauf er feine Vermuthung 
begründe, antwortete er: Lediglich deshalb, weil eine Anzahl Juden 
die Neußerung gethan: „Die Chriſten haben uns den Tempel ange⸗ 
steckt“. Man prüft nicht mehr die That, denn man hat ja den Thäter! 
Ich will mich nun mit den einzelnen a beſchäftigen. Ich 
frage zunächſt, iſt es möglich, daß, wenn Buchholtz ein Mitwiſſer des 
Verbrechens iſt, er von den bemittelten Heidemanns wegen einer Diffe⸗ 
renz von 60 M. entlaſſen werden wird? Die Heidemann beſaßen die 
Schluſſel zur Synagoge; fie konnten zu jeder Tag: und Nachtzeit bie: 
felbe betreten. War es nöthig, daß dieſelben ſich erſt einen halsbrecheri⸗ 
ſchen Weg von Buchholtz haben bahnen laſſen müſſen? Und wenn 
das Herausbrechen zweier Bretter aus dem Stacketenzaun irgendwie 
zur leichteren Betretung nothwendig geweſen wäre, dann iſt doch nicht 
anzunehmen, daß man einen Chriſten mit einer Arbeit beauftragen 
wird, die Heidemann jr. ſehr gut ſelbſt ausführen konnte. Welchen 
Zweck das Inbrandſetzen des Heidemannſchen Spindes gehabt babe. 
vermag ich abſolut nicht eimuſehen Zur Abbrennung des Tempels 
bedurfte es nicht des Feuers im Kleiderſpinde, das ſich in der Heide⸗ 
mannſchen Wobnung befand. Und nun zum Knaben Den: 
in. Ich babe eine andere Auffaſſung von dem Knaben 
Denzin wie der Herr Staatsanwalt. Ich meine, der Knabe 
Denzin hat noch ein jugendliches elaftiſches Gedächtniß und 
er hat den Vorzug, daß er vereidigt worden iſt, während alle anderen 
Knaben ihres jugendlichen Alters wegen unvereidigt blieben. Als der 
Geſetzgeber unmündige Kinder vom Eide ausſchloß, da hatte er 
weierlei Gründe. Eirmal weil er annahm, daß das jugendliche 
Gemüt fremden Einflüſſen leicht zugänglich ſei und zweitens weil 
die Phantaſie des Kindes oftmals eine zu große iſt. Der Knabe 
Denzin will nun Wahrnehmungen gemacht haben. die geradezu uns 
erklärlich find. Mindeſtens 6 Mal ſollen die Heidemann, Vater. Sohn 
und Enkel, aus ihrem Haufe herausgekommen und in die Synagoge 
bineingegangen ſein. Ich habe ſchon erwähnt. daß ein ſolch fort 
wäbrendes Laufen die Heidemanns nicht nötbig hatten, fie hätten zu 
anderer, zur Ausübung eines Verbrechens günſtigerer Zeit in die 
Synagoge gehen können. Außerdem bleibt doch zu erwägen. daß zur 
ſelben Zeit die Familie Heidemann gerade an jenem Tage am Bette 
eines tödtkranken Kindes ſtand, das am folgenden Tage in einer 
fremden Wohnung ſtarb. Anfänglich behauptet nun der Knabe Denzin, 
er habe feine Wahrnehmungen von der Schulbank aus gemacht. 
Als ihm vorgehalten wurde, daß es regt ſei, von der 
betreffenden A aus, ſitzend derartige Wahrnehmungen zu 
machen, ſo erwidert er: bin, ſobald mich der 
etwas fragte, ſtets aufgeſtanden. Nun, als artiger Schüler 
dat er doch die Pflicht, nicht das Geſicht nach dem Fenſter, 
ſondern nach dem Lehrer zuzulehren. Als er nun hörte, die richterliche 
Lokalbeſichtigung habe ergeben, daß von der Bank, auf der er geſeſſen 
haben will, die bekundeten Wahrnehmungen nicht gemacht werden 
konnten, da bemerkt er: „Ich weiß nicht mehr, auf welcher Bank ich 
l elde Ich glaube, damit fällt das ganze Zeugniß des Denzin in 
ſich ſelbſt zuſammen. Daß der alte Heidemann im Schlafrock geweſen 
if und die Hände in feiner Taſche gehabt hat, kann doch wohl auch 
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Feld fuhr, den Lesbeim ſen. mit einer Petroleumkanne in die Sunagoge 
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im hat, als er das Feuer bemerkte, in der That ein Fenſter ausge⸗ 
bängt. Er bat damit nichts Schlimmeres gethan, als geſtändlich der 
Tiſchlermeiſter Kubelke, ein Mann chriſtlicher Konfeſſton, gethan hat. 
Daß er nicht gleich Feuer gerufen, gezögert hat, die Spritzen zu holen, 
in doch umſomehr erklärlich. als mehrere Leute uns bekundeten. 

er ſei anfäglih mit mehreren Eimern Waller zu löſchen geweſen. 

Der Herr Staatsanwalt nimmt ſelbſt an, daß die jüdiihe Gemeinde 
in Neuſtettin keine Schuld an dem Brande habe. Nun ſoll aber auch 
als Belaftungsmoment gelten. daß in den Wochen vor dem Brande 
die Sunagoge des Morgens ſtets erleuchtet war, während fie in der 
Woche des Brandes unerleuchtet blieb. Ein ſolches Verfahren konnte 
doch blos ausgefübrt werden unter Mitwiſſenſchaft aller Gemeinde⸗ 
mitglieder. Hätten aber andererſeits nicht gerade die Früh⸗ 
gottes dienſte die beſte Gelegenheit zur Vorbereitung des Brandes ge 
—— Aber auch auf der Beandſiätte aufgeſammelte Gebet⸗ 
uchreſte ſollen den Beweis liefern, daß das Feuer vorſätzlich 

mittelt Petroleum angezündet worden if. Wären die Gebet⸗ 
bücher wirklich mit Petroleum getränkt geweſen dann wäre 
von denſelben auch nicht ein Atom übrig geblieben. Iſt es nicht mög⸗ 
lich, wie der Sachverſtändige Herr Ingenieur Schreiber im Uebrigen 
ebenfalls bekundet, daß durch Unvorſichtigkeit ein brennendes Streich⸗ 
Wachs gebobnerten Fußboden geworfen wurde, daß 


in Neuſtettin geführt bat. Weiche 
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Buchholtz betreffs der Petroleumkannen⸗Angelegenheit hat mein He 
Mitvertheidiger bereits erihöpfende Ausführungen gemacht. Bezüglich 
der deiden Lesbeim iſt der Alibi⸗Beweis vollſtändig als gelungen zu 
erachten. Drei Hlaſſiſche Zeugen haben Übereinſtimmend bekundet: Leo 
Lesbeim ſei zur Zeit, als er in Gemeinſchaft ſeines Vaters die vielfach 
erwähnte Manipulotion mit einem Stuhle am Syn igogenfenſter ges 


macht haben ſoll, bei ihnen geweſen. um Krankenkaſſenbeiträge einzu⸗ 
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an inoff: muß es zurückweiſen, daß di 
Staatsanwaltſchaft lediglich deshalb die Anklage erboben bat, — die 
Angelegenheit zur Erledigung zu bringen. Wenn von dieſer Stelle 
aus eine Anklage erhoben und aufrecht erhalten wird, dann geſchieht 
es, weil die Stagtsanwaltſchaft von der Schuld der Angetlagten über⸗ 
zeugt iſt. Die Art, wie die Vertheidigung die Zeugen angegriffen bat, 
iſt für mich ein neuer Beweis, daß die Zeugen zu entichuldigen find, 
wenn ſie mit ihren Angaben gezögert haben. Der Staatsanwalt gebt 
nun nochmals auf die einzelnen Zeugenausſagen zurück. Die Bertheis 
digung habe eine Anzahl Momente angeführt, die er (Staatsanwalt) 
unterlaſſen und die für die Beurtheilung der vorliegenden Frage recht 
unerheblich find. Er erſuche nochmals die en Geſchworenen, die 
Ruchloſigkeit des vorliegenden Verbrechens nicht ungeſühnt zu laſſen. 
Der Schuldbeweis ſei hinlänglich erbracht, und er ſei Überzeugt, die 

Geſchworenen werden zu einem Schuldig gelangen. 
Nachdem e Scheunemann in ſachlicher Weiſe replizirt. 
5 Sello: Ich will ebenſo kurz ſem, als ich vorhin 
lang ſein mußte. Daß dem Herrn Staatsanwalt bisher Bedenken auf⸗ 
Bene ſind, ebenſo wie wir im Laufe der Verhandlung bisweilen 
denken gehabt haben iſt wohl zweifellos. Ich habe noch niemals 
für die Freiſprechung eines Angeklagten plaidirt, wenn ich nicht von der 
Unſchuld deſſelben überzeugt war. Ich habe daſſelbe Recht wie der 
Herr Staatsaanwalt, meine Ueberzeugung auszusprechen, ob ich die 
Angeklagten für ſchuldig oder unſchuldig halte. Die Neben momente. 
von denen der Herr Staatsanwalt ſprach, füllten einen ſehr großen 


— 


Theil unſerer Verhandlungen aus und es wurde denſelben, gam be⸗ 


ſonders dem ominöſen Brande in dem Heidemann ' ſchen Kleiderſpinde. 
ſowohl innerhalb als auch außerhalb des Gerichts ſaales eine ſehr große 

deutung beigelegt. Den Beweis hierfür haben uns die vielen ein⸗ 

laufenen Telegramme geliefert. Es iſt auch weniger Aufgabe der 

ertheidigung, auf die Ausführungen des Staatsanwalts einzugehen, 
fie hat es vielmehr hauptſächlich mit dem vorhandenen Beweismaterial 
zu thun. Das Recht, die Ausſagen der Zeugen anfugreifen, ihr Zeugniß 
zu erſchüttern ſuchen, iſt das heiligſte Recht der Vertheidigung, das ich 
mir niemals, auch nur im Mindeſten verkümmern laſſen werde. Der 
Vertheidiger gebt nun des Näheten auf die Einzelnbeiten der Anklage 
ein und ſchließt: Ich richte nochmals das dringende Erſuchen an Sie. 
meine Herren Geſchworenen, ſprechen Sie die Angeklagten frei, 
denn es liegt nicht der mindeſte Beweis einer Schuld vor. 
Würden Sie zu einem entgegengeſetzten Wahrſpruch gelangen, 
den ich jedoch für unmöglich halte, denn dürfte di 
Herbeiführung des konfeſſionellen Friedens wenig beitragen. Es dürfte 
alsdann nicht ausbleiben, daß die uns 
die böſen Antiſemiten gethan. — 


ihre Unſchuld 
räſident ertheilt bierauf die nöthige Rechts 
55 gegen 81 Uhr Abends die Geſchworenen 2 — 
räfident fordert den Gerichtsdiener auf, die Angeklagten zu obſer⸗ 
viren. — Gegen 91 Ubr Abends kehren die Geſchworenen zurück. Der 
Saal und das Auditorium iſt überfüllt. Unter geſpannteſter Auf⸗ 


Der 


merkſamkeit verkündet der Obmann, Regierungsrath Delſa (Köslin) 


folgendes Verdikt: Die Angeklagten find von der vorſätzlichen Brands 
ſüftung ſämmtlich freizuſprechen, dagegen find bezüglich der Heidemann 
die Fragen ad 3: Von einem Verbrechen zu einer Zeit, in welcher die 
Verhütung deſſelben noch möglich war, glaubhafte Kenntniß erhalten 
und es unterlaſſen zu haben, der Behörde hiervon rechtzeitig Anzeige 
zu machen: die Frage ad 2: Sind die Angeklagten ſchuldig, dem 
Thäter zur Begehung des Verbrechens durch Rath oder That wiſſent⸗ 
lich Hülfe ger zu haben, (find bezüglich der beiden Lesheim bejaht 
worden. Bezüglich des Leo Lesheim iſt es verneint worden, daß 
derſelbe die erforderliche Einſicht beſeſſen hat. Bezüglich des 
Löwenberg find alle Schuldfragen verneint worden. — 
Staatsanwalt beantragt gegen die Heidemann Vater und Sohn je 1 
Jahr Gefängnis, gegen Lesheim ſen. 5 Jahre Zuchthaus, gegen Leo 
beim Ueberweiſung an eine Beſſerungsanſtalt und gegen Löwenberg 
Freiſprechung. Die Vertheidiger verzichten auf jede weitere Bemerkung. 
— Nunmehr zieht ſich der Gerichtshof zur Berathung zurück. — Die 
N ſowie deren anweſende Frauen und Kinder brechen in 
lautes Weinen und Jammern aus und es verſichern die Angeklagten 
wiederholt ihre volle Unſchuld. — Es bericht in dem u ten 
Saale eine ſichtbare Aufregung. Nach ziemlich langer — er⸗ 
kennt der ichtshof gegen Heidemann fen. auf 3 Monate Geſäng⸗ 
niß, gegen He demann jun. auf 6 Monate Gefängniß, gegen 
Lesbeim fen. auf 4 Jahre Zuchthaus und 4 Jahre Ehrperluſt. 
gegen Lesheim auf Ueberweiſung in eine Beſſerungsanſtalt und 
egen Löwenberg auf Freiſprechung. Bei Abmeſſung der Strafe — 
ho bemerkt der Vräfident, Land. Ger. Direktor Buhrow — iſt als 
erſchwerendes Moment die Abſicht in Betracht gerogen worden, die 
Schuld des Verbrechens den Chriſten in die Schuhe du Var: Ein 
anderes Motiv hat die Unterſuchung nicht ergeben. verurtheilten 
Angeklagten find die Koſten des Verfahrens zur Laſt zu legen. Jerner 
bat der Gerichtshof beſchloſſen. den Angeklagten Zesheim fen. ſofort 
in Haft zu nehmen. — Danach find gegen 11 Uhr Abends die Ver⸗ 
bandlungen beendet. 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Oktober. 


d. Der Geburtstag des Kardinals Grafen Ledochotwgkt. 
Der „Kuryer Porn.” erinnert daran, daß am 29. d. M. Kardinal Graf 
Leoochowski feinen Geburtstag begeht und daß es ſetzt 10 Jahre her 
ift, ſeit derſelbe zum letzten Male in Poſen feinen Geburtstag gefeiert 
bat. Da man an vielen Orten des Groß hertogthums beſchloſſen habe, 
an dieſem Tage dem Kardinal briefliche oder telegraphiſche G ückwünſche 
und Adreſſen zu überſenden und demſelben dadurch den Beweis zu 
geben, wie ſehr die Diözeſen Gneſen⸗Poſen an dem Kardinal bängen, 
ſo ſei die Redaktion des „Kuryer Pozn.“ gern bereit, die Abſendung 
dieſer Glückwünſche ꝛc. zu vermitteln und Briefe und Adreſſen an den 
Kardinal aufs Schnellſte zu überſenden. 


Bermiſchtes. 
* Pet, 21. Okt. Der Advokat Dr. Roſenberg in Peſt bat den 
Grafen Stefan Batthvany im Duell erſchoſſen. Weit über die Geſell⸗ 
ſchaftskreiſe von Peſt binaus hat die Affaire Noſenberg⸗Batthyanv⸗ 
Schoosberger Aufſeben erregt, die wir nachſtehend nach den Angaben, 


die ſchon vor einiger Zeit das „N. W. Tabl.“ gemacht hat, erzählen 
* 


— — — * 


ie „niedrige Neigung“ ihrer Tochter erbitte 
. bei Germ d. Schoß 


cher Herkunft. Der 
milienrath, in dem Baron B. die aus ſchlaggebende Macht iſt. beſchloß 
Die beiden Lieben⸗ 


als Lehrmeister ein. Auch dies iſt vergebens. Und nun kommen ernſte 
und ſehr ernfte Mittel an die Reihe, um fie zu einer Abſage zu bewegen. 
Der Vater droht mit Verſtoßung. Das unglückliche Mädchen aber 
hielt doch immer Stand. Es gelang ihr ſogar, von Zeit zu Zeit 
dem Verlobten einige Zeilen zuzuſchicken, und es läßt ſich nicht jagen, 
welchen Eindruck dieſe kurzen, haſtigen, in unbewachten Augenblicken 
geſchriebenen Schilderungen ihrer Leiden und Qualen ſelbſt auf das 
werbärtetfte Gemüth machen müßten. Ende Auguſt abec blieben die 
Briefe aus. Die Eltern mitſammt der Braut waren verſchwunden. 
Wohin? Dr. Roſenberg konnte dies nicht erfahren. Am 9. Septbr. 
endlich erhielt er einen aus Paris datirten, mit Bleiſtift geſchriebenen 
Zettel, worin die junge Dame ihm die Erklärung für ihr Stillſchwei⸗ 
gen gab. Die Eltern hatten die Tochter unter ſtrengſter Bewachung 
nach Paris entführt, dort riß man ihr mit Gewalt den Ring, den fie 
Bom Verlobten hatte, vom Finger. Und am 18. September, alſo neun 
Tage nach Abſendung des erwähnten Briefes, erhielt Dr. Roſenberg 
abermals eine Nachricht von ſeiner Braut; ſie war ſeine Braut nicht 
mehr. An dieſem Tage wurde ſie in Wiesbaden mit dem Grafen 
Batthuany verlobt und bald darauf getraut. Vor einigen Tagen kehrte 
die Familie Schoosberger in Geſellſchaft des neuen Ehegatten nach 
Ungarn zurück. — Es fand ein heftiges Rencontre zwiſchen den beiden 
Rivalen ſtatt und der Ausgang war der verhängnißvolle Kugelwechſel. 
Nach andern Berichten war Dr. Roſenberg mit Fräulein Schoosderger 
bereits heimlich, odzwar formell ungiltig, getraut, welche Verbindung 
er von der Familie der jungen Frau geſetzlich anullirt wor⸗ 
iſt. 


Velegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 23. Okt. Die öſterreichiſche Delegation, welche 
heute Vormittag eröffnet wurde, wählte den Fürſten Czartoryski 
mit 35 Stimmen zum Präfidenten. Czartoryski nahm die Wahl 
an und hob hervor, daß das Friedensbedürfniß der Völker ein 
allgemeines ſei. Alle Regierungen ſeien beſtrebt, demſelben Rech⸗ 
nung zu tragen. Die Delegation könne demnach bei der Be⸗ 
rathung des Armeebudgets die Lage der Finanzen des Staates 
berüͤckſichtigen, werde ſich aber anberfeits nicht durch Friedensſtörun⸗ 
gen beirren laſſen, alles zu gewähren, was abſolut nothwendig iſt, 
um die Monarchie bereit und gerüſtet zu machen, für die Ehre, die 
Intereſſen und das Recht der Völker erfolgreich einzustehen. (Beifall.) 
Cjartoryski betonte die Nathwendigkeit, die Inſtitution der Dele⸗ 
gationen hoch zu halten, da dieſelbe ermögliche, in brüderlicher 
Eintracht mit den Völkern Ungarns für die Macht und die Ein⸗ 
beit der Monarchie zu wirken und für dieſelbe einzuſtehen. Die 
Rede ſchloß mit einem enthuſtaſtiſch erwiederten Hoch auf den 
Kaiſer, welcher väterlich beſtrebt ſei, allen ſeinen Völkern ihr 
gutes Recht zu wahren und zu ſchützen. Graf Hohenwart wurde 
mit 28 Stimmen zum Vizepräſidenten gewählt. Coronini erhielt 
24 Stimmen. 

Wien, 23. Okt. Die von engliſchen Blättern gebrachte 
Meldung, die päpfiliche Kurie habe die öſterreichiſch ungariſche 
Regierung um ihre Vermittelung zwiſchen dem Vatikan und 
Italien angegangen, wird von dem „Fremdenblatt“ als will⸗ 
kürliche Erfindung bezeichnet. 

Kopenhagen, 23. Okt. Die Nationalbank erhöht von 
morgen ab den Wechſeldiskont und den Lombardzinsfuß auf 5 
bis 5 Prozent. 

Peters burg, 23. Okt. (Ausführliche Meldung.) Ein 
Rundſchreiben des Miniſters des öffentlichen Unterrichts an die 
Kuratoren der Lehrbezirke behandelt die Bewegung unter den 
Studtrenden und fagt: 

„Unabbängig von anderen Gründen, welche dieſe Bewegung er⸗ 
klärten, müſſe man die Aufmerkſamkeit auf den ſchädlichen Einfluß 
lenken, welchem die Studenten ſeitens ſolcher Perſonen ausgeſetzt feien, 
die wegen ſa lechter Führung aus den Lebranſtalten relegirt worden 
ſeien, aber mit ihren früberen Kommilitonen Fühlung behielten und 
überhaupt zum Zweck des Agitirens und des Aufreizens zu Exzeſſen 
Beziehungen zu der lernenden Jugend unterhielten. Auf die Un⸗ 
erfahrenbeit und die Leichtgläubigteit der Jugend rechnend, ſuchten 
dieſe Agitatoren, die von ihnen verfolgten agitatoriſchen Zwecke 
verhüllend, die gend zur Organiſirung von Korporationen 
mit Kaſſen, zur Abhaltung von Verſammlungen u. ſ. w. zu 
verführen, was nach den beſiehenden geſetzlichen Beſtimmungen uns 
ſtatthaft ſei. Dieſe geſetzlichen Schranken abzuändern, ſei die Regie⸗ 
rung keineswegs gewillt, da fie dieſelben als für die Wobl⸗ 
fahrt der Studenten unbedingt nothwendig und nützlich er⸗ 
achte. Von den Agitatoren aber wurde darauf gerechnet, 
durch das Anſtiften von Unruhen die Vorſtände der Lehr⸗ 
anſtalten zu weiteren Aus ſchließungen von Studenten vom Beſuche 
der Lebranſtalten zu nöthigen und dadurch in den ze und 
in der Geſellſchaft Mißvergnügen bervorzurufen. Die ulbebörden 
wären mit den Exzedirenden zwar immer mit Nachſicht verfahren und 
hätten durch Milde auf dieſelben einzuwirken geſucht, die Hartnäckigkeit 
der Aufwiegler habe die Behörden aber ſchließlich zur Ergreifung 
Ürenger Maßregeln genötbigt. Die Bittgeſuche der Relegirten um 
Wieberaufnabme ſeien deshalb, auch wenn letztere Reue bekundet hätten, 
abgelehnt worden, da man unruhigen Elementen die Wiederaufnahme 
in die Kreiſe der Studirenden verſagen müſſe. 

Der Minifter beauftragt ſchließlich die Kuratoren der Lehr: 
unſtalten, der lernenden Jugend, um dieſelbe vor dem ſchäd⸗ 
lichen Einfluſſe der Agitatoren zu bewahren, vor Allem einzu⸗ 
ſchärfen, daß Studenten, ſo lange ſie ſich in einer Lehranſtalt 
befänden, ſich nicht verſucht fühlen ſollten, eine politiſche Rolle 
zu ſpielen, ſondern nur Lernende ſein dürften. 

Petersburg, 23. Okt. Nach hier eingegangener Meldung 
iſt die Abſteckung der neuen ruſſiſch⸗chineſiſchen Grenze beendet, 
das betreffende Protokoll iſt am 7. d. M. in Tſchugutſchak durch 
die beiderſeitigen Bevollmächtigten unterzeichnet worden. 


8 
Bukar 23. DE. General Falcoianu i C 
des eee der Armee „ aa . Ir Page 
dinirt heute bei dem König in Sinaia und trifft Abends hier 
wieder ein, um morgen die Reife nach Konſtantinopel fortzu⸗ 
e 


gen. 
Bukareſt, 23. Okt. Ghazi Mukhtar Paſcha iſt geſtern 
hier eingetroffen und wird heute vom König empfangen werden. 


Wien, 24. Okt. Die ungariſche Delegation wählte den 
Kardinal Haynald zum Präſidenten, den Grafen Ludwig Tisza 
zum Vizepräſidenten. 

Prag, 24. Okt. Der Weihbiſchof Prucha iſt geſtorben. 

Paris, 24. Okt. Die Budgetkommiſſion erklärte dem 
Finanzminiſter, unter keinen Umſtänden auf die Reduktion und 
die Amortiſtrung eingehen zu können. Die Kommiſſton geneh⸗ 
migte mit ſechszehn gegen zehn Stimmen das von Rouvier bes 
fürwortete Syſtem der Herabſetzung und Amortiſirung. — Der 
Schiffslieutenant Dlaud, welcher den bekannten Bericht über die 
Einnahme der Forts von Hue im „Figaro“ veröffentlichte, iſt 
zurückberufen und verabſchiedet worden. 

London, 24. Okt. Nächſten Donnerſtag wird ein Miniſter⸗ 
rath zuſammenberufen werden. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Meteoro Beo 
. 


Datum auf 


Gr. i Wind |Wetter. ide. 
Stunde 83 m Gehe 5 5 


23 Nachm. 2 7570 28 mäßig bedeckt 9,6 

23. Abnds. 10 756.1 SW mäßig bedeckt | 84 

24. Morgs. 6 753,5 S ſchwach heiter Reif 1,4 
Am 23 Wärme⸗Maximum: + 97 Celſ. 


„„ Wärme⸗Mimmum: + 37 


Waſſerſtand der Wartbe. 
Poſen, am 23. Oktober Morgens 0,84 Meter. 
* 23 ” Mittags 088 
8 24 D Morgens 0.88 


Lelegrayhiſche Nörfenberichte. 
ond 


„Couurſe. 
Frankfurt a. M., 23. Okt. (Schluß; Courſe.) Feſt. fill, deutſche 
Bahnen ſchwach, vorübergehend durch Pariſer Meldungen abgeſchwächt. 
Lond. Wechſel 20.38. Pariſer do. 80,80. 69 75. K. M. 
S.A. — Rheiniſche do. —. Heſſ. Ludwigsb 
1263. Reichsanl. 1014. Reichsbank 1504. 
Bk. 934. Deft.sung. Bank 710,00. Kredütaktien 249. Sil 
Papierrente 664. Goldrente 844. Ing. Goldrente 73}. 


Eliſabetbb. —. Nordweſtbahn 1598, 
Lombarden 


ide x 122%. Italiener 90 
90, 180er Ruſſen 704. II. Orientanl. 55%. Bentr. 
nur Mackie Va en 
Egypter 69, Gotthardbahn 1024. 8 . 
Türten 103. Ediſon 1124. Lübeck » Büchener 156. Alkali⸗ 


olf 170.25. Franz⸗Joſef —.—. 
—. Elbthalb. 195,00, Tramway 


V g 
4} pCt. Anleihe 108,20, 
Türken 9,72}, Turtenlooſe ——, Spanier 57%, do. 
—, Ungar. Go „ @guster 348.00. proc. Rente —.— 
ottomane 692,00, Suezkanal⸗Aktien —,—, Lombarden 


„II. Orient⸗ 
ozentige Rente 


Suez⸗Aktien 0 
Webfeinstirunen: Deutiibs Mläge 20,80. Wien 12.15. Paris 
3 „60. ‚iD. 0 

25,45. "Wetersburg 21. 


Rönigäberg, 23. Ott. (Getreibemamt) Weiten 

, > reidem 9 un., gen 
feR, ibn 121,7 Pfand 2000 Pfund Böll, 195.00. vu f. 
135,00, per Frübjabr 139,00. Gerſte und., Hafe feft, loco inländ. 
124.00. pr. Ott. 128,00. Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Jollgewicht 
160,00. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. loco 53 00, per Dit. 53,00, 
nr e e les n mt 

ur . en un 

Termine fel. : ver Olt. 173,00 Br., 172,00 Gd, per April⸗Mai 
188,00 Br., 187,00 Gd. — Roggen 

75 Mr Okt. 131.00 Br. 130,00 Gd, 

1 


83 5 
685, . 173, Preuß. 4proz. Conſols 101,4. Feſt. 


Gd. — Wetter: Scho a 

„Bremen, 23 Okt. Petroleum (Schluß bericht) rubig. Standard 
wüite loco 8.10 Br., per Non. 8,10 Br., per Dez. 8,20 Br., per Januar 
8,35 Br., per Februar 8,45 Br. 

Wien, 23. Okt. (Getreidemarkt.) Weizen ver SHerbit 10,10 Gd. 
10,15 Br., per Frühiahr 10,65 Gd., 10,70 Br. — Roggen per 


jabr 8,42 Gd., 8.47 Br. 
25 5 Frühlahr 7.42 Gd. 741K. 


} oduktenmarkt.) Weizen lolo Herbſt 
9.56 Sr. „ver ede 80 1 . af 
859 Dr. — Robleaps zr. Auguf 


8, 


Wein bord 12 Rochen 1 9,00 . 
oco 12,30. Ro oco 9, er x 
SS, Sn 0 gun) een 
Okt. Bancazinn 
Amſterdam, 23 Okt. Getreidemarkt 5 
Dr 261. Roggen per Oktober 161, pr. März 165, per 
ai 166. 


h „23. 2 oleumm 
nirtes, Type weiß. loko 19% 8 ‚19 


Dez. 20 Br., der Jan. 20} Br 
London, 23. Ott. 


Raps 8 80 80 x 
Rüben, Winterfrucht pro 80 80 9 
dto. Sommerfrucht 100 — — 2 
Dotter pn —— — 
Schlaglein Kilog 50 — 118 50 
2 ffel 60 Kigr. 3,00:-8.25 8.508,76 * 
artoffeln, pro a 25 —8, } 
at EEE 
a — eu, per x 8 2, roh, 
Schock a 600 Klär. 24.00 —28.00 Hart. 255 


Breslau, 23. N 8 Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Abgelaufene Kündi sſcheine r 


r. 1884 April⸗Mai 132 Br. — Raps Gekündigt — Gentner, 
per Oktober 315 Br. Rüböl unveränd. Loko in Quantitäten à 5000 
Ng. 63,50 Br., per Ott. 66,50 Br. per 9860 8 


Nov 65,00 Br. per Kar. Hai —,—, per April⸗Mai 0 
denen er e Liter, per Ot. 51.706180 
per N 


G85, per Ott. Nov. 50 70 @ vembersDegember 50 bez, 1884 
e En 
a u Ms 2 . „ per . 
ink: (per 50 Kilo) feſt. Bir Ferſen- Bemuifken, 
Breslan, 23. Okt., 84 Uhr Vormittags. [Privatbericht 
Land und Angebot aus iter Hand ig, die Sti 
im ere i gh bade den zu 2 * 
eisen im ruhiger 5 d 
weißer 15.50--18.20--20,20 Mart gelber 15,00—17,30 bis 1850 K. 
feinſte Sorte über Notiz bezah 
litäten behauptet, bezahlt 


{ ? Winterrübf 
27,50 bis 29,50 bis 30,50 Mark. 


ser 50 Kilogramm 7,40—-7,70 Mark, 
Septbr.⸗Oktbr. bis 8,00 Mark. — Leinku 
0 fremde 7,60—8,30 M. ver Seut » i 
bez. — Leindotter per 100 60 Ni 21.00--22,00.-38,00 Mk. 
— Kleeſamen ufuhr, per 50 Ki 
— ver Sept DE —.— 
ſamen ohne Zufuhr, per 50 Kilogramm — 
[cher Kleefamen — M. — Thymotbee o 
50 Kilogramm — M. 

Stettin, 23. 
Morgens Nebel. Temperatur 


Juni 191 Mk. bez. — Roggen 
142—149 M., per Okt., Oft ton. und 

143,5 M. bez, ver April⸗Mai 149,5—149 M. ver, per Mai⸗Junt 
150.5 —149,.5 M. bez. — Gerſte per 1000 Kilo loko Oderbruch und 
er 120 140 M. — Hafer per 1000 Kiln gramm lolo 125 bis 
140 Mt. M Winter⸗ 


k ark bez. — 
Rübö! matt, per 100 Kilogramm loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 

Okt. 65 R. Br, per Dit.-Non. 64 M. Br., ver 
Br. — Spiritus feſter per 10,000 Liter-p@k. 
Ioto obne Faß 52,8 M. bez., abgelaufene Anmeldungen — M., kurze 
Lieferung ohne Faß — M., per Okt. 52 3—52,5 M. bez., per Okt⸗Nov. 
50.3 M. bez., 50,4 Mk. Br. u. Gd., per Nov.⸗Dez. 49,3 ME. Br. u. 
Gd. der Dez.⸗Jan. — M. bez., per April⸗Mai 50,6—50,8 M. bez. 
50,7 Mk. Br. u. Gd, per Mai⸗Juni — M. bez. Angemeldet: Nichts. 
— Reaulirungs⸗Preiſe: Weizen 1795 M., Roggen 143,5 M., Hafer 
— M., Rübſen —, Rüböl 65 M., Spiritus 524 M. — Pekro⸗ 
le um lofo 8.3 M. 


tr. „ Reguli preis 8,3 M. tr. alte U 
8,7 M. tranſ. bez. = ee 0 1 


Oſtſee⸗Ztg.] 
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Produkten - Meſe⸗ 5 176,05 M. var 15 April⸗Mai 1884 18300--197,05-188.75 be, ver J Sad, Leko —, per Monat 22, per Okt. Nopbr., Nop.⸗Dezbr., 
FT d: e . ig 4 90—191 bez. — Gelündigt 1000 Bir. — Durchſchnitts preis Fd I de 10 m Jebr⸗März — Gb., K 4 
2 uns mieberholt dargelegte den Seifen ber def deten lat Roggen 175 115 Kilogramm loo Ioto 140 —160 nad Qualität. Feuchte Kartoffelſtärke pro 100 Kilogramm brutto infl. 
. zu ſcheint auch an den auswärtigen ‚5 M., ruſſiſcher 145,5—147,5 ab Kahn u. Boden | Sack. Lolo 11,00 bez. — M., ver dieſen Monat 11,00 M. per Dita 
An I gefunden zu haben, wenigſtens lauteten ee die | bezahlt, — 4 — bez., inländiſcher nger —, mittel — ab | Nov. —, per Nov.⸗Dez., per Dez.⸗Jan., per Jan.⸗Febr. 1884 und per 
te nich . Nau un 8 e e ſchieden | Bahn bez., alter mit etwas ch — hu . bez., Baar yon —Febr.⸗März —.— Gd. 
günſtig. a Me e Hauptſache, die 2 — be⸗ — ro „defekter — frei Mühle Roggenmehl Nr. 0 und 1 381.400 Kilogramm unverſteuert 
theiligte fi Sea een neuen Menu skäufen. * zes Waare — N. 8 Kahn bez., a aßgelaufene 1 — inkluſtve Sack ver dieſen Monat u. per Noybr. 20,30 — 20.4“ bezahlt, 
ſultirte entitiehen feſte ür alle Getreidearten. — N. ver dieſen Monat ver „Nov. per Nopbr.⸗Dez. | per Novbr.⸗Dez. 20,50 — 20,60 bez. 775 Ze: Yan. 20,65—20,85 bez., 
Beten in feine aare mehr beachtet. Für Termine 146,75.-146,5-147,00 bez., per 1 Dear. 1883 bis Januar 1884 148,25 bis | per Sen Uche — bez., per April Mai 21,06—21,15 bez., geſtern — 
lagen neben vielen Deckungsordres vielfach neue Acceptationen vor, 148.75 ablt. ver April⸗ ai 1 884 152,05 —152,25—153 00 bezahlt, Juni —. Gek. 2500 Zimt. 
was ſehr e da heute auch Newpork weſentlich gie e Kurſe | ver Mai⸗Juni 152.0 152.2 — 153,00 M. bezahlt. — Gekündigt 5000 Jeet Nr. 00 27,00 — 25,25. Nr. O 25,25—24.00 Nr. 0 
1 Unter ziemlich lebhaftem Handel hat ſich Sicht B u 1 23,75 bis 22,00. 
etwa 2 M., Frühlahr noch etwas Ba: gebeſſert. Nach Schuß war Re 1000 Kilogramm gr 7 und kleine 135—200 M. Roggen mehl Nr. 0 22,00 21,00, Nr. 0 u. 1 20,50 bis 
dann letzterer Termin unter Notiz käuflich. nach Eu ität, ſchleſiſche mit Geruch ab Bahn bez. Futtergerſte | 19,25 M. > 
Solo: Roggen ging zu feſten Preiſen mäßig um. Der Termine | —,— bez, rumäniſche Brenngerſte — bez. Nüböl per 100 Kilogramm loko mit 1 5 bez., 5 1 
bandel hatte ähnlichen Verlauf wie Weiſen. Naturgemäß 23 Hafer per 1000 Kilogr. lolo 11-18 n. Qual., eee — bez., per dieſen Monat 66,4—66,5 bez., per O Do, 94 
fi die te günſtiger Meinung mit der ie Tendenz. 126,0 = — ne kin 138—146 M. bezahlt, preußiſch 138—145 M. M. ber, Novbr.⸗Dez. 64,8 64.9 bez., per Jan.⸗Febr. — 
erung betrug hier aber nur etwa 14 M. weil auf den heute * bez. —.— bez., ſchleſiſcher mittel 1-18 bez., feiner 148.00 | Mai 64.4 M. Gekündigt — Ztr. 
. Abschluß einer bereits Gibraltar paſſirten n füdruffiſchen Ladung bs 101 de It, Kunde . —.— N08 1 feiner — ab Bahn, Vetroleum, raffinirtes . white) je 10 mit 
— — wurde. r dieſen Monat und per 5 bez., ver Nov.⸗Dez. Faß in Poſten von 100 Klogr., loko — M., ! 
Hafer in loko und auf Termine feſt und höher. Roggen: 127 05—127,75 bez., ver April⸗Mal 1 300135 05—135 M. bez., ver Oktbr.⸗Nov. und per Nov.⸗Oez. 24,5 bez., per Ber 1889. Jan 1884 
mehl beſſer und nee lebhaft. Mais wenig verändert. Nüböl alter — bez., do. guter — bez., feiner alter —, per Mai⸗Junf —— | — M. Gelündigt — Str. 
in feſter Haltung. Alle Sichten erzielten kleine Avancen. Petro⸗ M. bez. Gekündigt 4000 Ztr. Spiritus. Per 100 Liter a 100 pCt. = 10,000 Liter pCt. 
. matt. Von Spiritus räumte ſich die ſchwache Lokozufuhr bſen I 1 189—230, Futterwaare 175—188 M., per | loko obne Faß 52,2 M. bez. loko mit ab — M. bez., abgelaufene 
ſchlank. Termine wurden im Anſchluß an Getreide etwas theurer bes 000 Klogr. nach Anmeldungen —, mit leihweiſen Gebinden i 
—5 und ſchloſſen auch feſt. ge Geh ns 100 Kilogramm brutto inkl. Loko ] frei Haus — M., ver dieſen Monat 52.2—520— 52.5 bez, ver 1.906 
Amtlich.) Weizen ver 1000 Kilogramm lolo 160—218 Mart 23—24 bez. nach Qual., per dieſen Monat —, per Okt.⸗Nov., per | Novbr. 510. 0 —50.9—51,1 bez, Nov. — 70 0 ve e 50,.1—50 
nach De Fr Lieſerungs qualität 176,0 M., mittel weißbunt 8 Zr ⸗Dez., per Dez.⸗Jan., per — 1884. und per Febr.⸗März | bis 50,1 bez, ver Dez. — M. bez., 
ſcher — Bahn 35 abgelaufene Anmeldungen — N. er | — bez., ber März April — Br., April⸗Mai bez. Jan. Sehr, - — bes., per Febr. 7 = W. bez., 8 Let 


Trockene Kartoiseihärte ver 100 — brutto infl | 51,0—51,2 9 ver Mal- Juni 51.2—51.4 bez. — Gef. — Ltr 
| Der Kapitalmarkt bewahrte gute Zeftigfeit für heimische ſolide Von den fremden Fonds find ruſſiſche Anleihen als behauptet, 


die en — — bez., kt.⸗Nov. — bez., ver Nov. ⸗Dez. 176,0 bis 


N Anlagen, und fremde feften Zins tragende Papiere konnten ihren | ungarifhe Goldrente als ziemlich ſeſt zu nennen, Italiener matter. 
gends⸗ und Aktien⸗Börſe. Werpand gut behaupten Deutſche und preußische Staaksſonds waren feit und ruhig, inlän⸗ 


Berlin, 23. Okt. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher 15 ie Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei zu⸗diſche Eiſenbahn⸗Prioritäten feſt bei geringfügigen Umſätzen. 
tung und mit meiſt wenig veränderten Kurſen auf ſpekulativem 


meiſt feier Haltun Bankaktien waren ziemlich feſt und ruhig, Diskonto⸗Kommandit⸗ AM 
biet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Meldungen Der Prat diöfont wurde mit 34 Proz. für feinfte Briefe notirt.] Antheile Anfangs ſchwächer, ſchließen ſeſt, ſche 1 


Bank feſt. 
boten keine geſchäftliche Anregung dar. Im weiteren Verlaufe des Auf — — Gebiet gingen öſterreichiſche Kreditaktien une e feſt und theilweiſe belebt, Teles anten 
Verkehrs machte ſich im Anſchluß an beſſere Pariſer Notirungen eine | nach ſchwächerer Eröffnung in feſter Haltung ziemlich lebhaft um; auch Montan en wenig verändert und eher ſchwä ſcher. 
ce 1 geltend und der Verkehr gewann für Ultimowerihe | Franzoſen, Lombarden und andere öſterreichiſche Bahnen waren feſter, Inländiſche Eiſenbahnaltien ruhig; Wine hafen und Oſt⸗ 6 
an U aber rubig. preußiſche Südbahn erſcheinen ſchwa cher, M . Mia lawka feſter. 
— 1 Dollar = 4,26 Mark. 100 Grants = ou axası. 1 Gulden öſterr. Mart. 7 Gulden ſüdd. Wäübrung 14 Muri. 100 Gulden bell. eng = 170 Mart. 
1 Mark Banco = 1.50 Mark. 100 1 50 Bat Liore Sterling = 20 Mark. R 
A Nurse. Qndländtiige Fonds. Diſendabn tam 103,00 8 Def Fan e 86,40 W 54 115850 © 
Auerd 100 f. W. 341168,40 bz 5 und etamia- Srioritz 3 Aktien. | l A 102.90 G N -. (N. 0 | 3950 48 
Brüſſ. * Dividenden pro 1882. do. Lit. B. 17 102.90 G Reich. B NB.) | 85,75 G 91 484,00 bz 
100 Fr. 8 T. 31 80,65 bz 48,25 B Fi n. 55.50 W R 1. U. &. Sch sl 102,80 & B. 15 167,50 B 
London 1 8 T. 3 29,35 by 90,40 b Nltona⸗Kieler 91 237,00 8 „tonv. 4/102.75 © Sd. Babn 1008. 15. 1111,00 G 
—— 100 Fr. 8 T. 3 | 80,25 ba erlin⸗Dresden 0 16,90 ez R AB. 4 1100,75 B (Lomb.) 80 3 291.00 bz It. B. 121 | 86,50 da 
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